Die Frage: 
Ob Archimedes die Roͤmiſche Flotte 


dem Feldherrn Marcello 


durch Brennſpiegel verbrannt habe? 


wird unterſuchet, 
und biernachſt: 


wie vortraͤglich die Mathematik 


dem gemeinen Weſen iſt, 
a kurzlich gezeiget 


von 


M. Johann Chriſtoph Biſchof, 


der Mathematik und Phyſik Öffentlichen Lehrer an den Königlichen alabemiſchen 
5 Spmnafi o zu Alten Stettin. 


Stettin, 


gebiet bey O. ©. Effenbart, Königlich preußichen Pommerfchen Regierunge⸗ 
auch Kriegs, und Domaſnenkammerbuchdrucker, 1758. & 
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. ET 105 NEL 
Ob Archimedes 

die Schiffsflotte der Römer durch Brennſpiegel 


verbrannt habe? 


N 
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Di Geſchichte von des Archimedis Brennſpiegel 
5 bleibet noch immer einigen Zweifel ausgeſetzet: 
Sie iſt einmal in den Verdachte einer bloßen 
> Erdichtung, von welchen fie nicht fo leicht zu be⸗ 
freyen fon ı wird, ob ſie gleich viele fuͤr wahr angenommen, und 
ſich Muͤhe gegeben haben, uns von der Gewisheit derſelben zu 
uͤberreden. Denn da ſie ſelbſt durch verſchiedene und wiederein⸗ 
anderlaufende Erzehlungen der Glaubwuͤrdigkeit die engeſten 
Graͤnzen geſetzet, fo iſt ihnen nicht zu viel geſchehen, wenn ihnen der 
völlige Beyfall bis auf unſere Zeiten hat verſaget werden muͤßen. 


8. 2. Wir find zwar von dem groſſen Genie dieſes alten 
Mathematici genugſam Bet: Die Hydroſtatik erkennt ihn 
fuͤr ihren Urheber; ſeine Sphaera coeleſtis, an der er den Lauf 
der Planeten zuerſt zeigete, ſeine Waſſerſchraube, verſchiedene me⸗ 
chaniſche Kunſtwerke, nebſt vielen andern nüglichen Erfindungen 
mehr, find uns bekannte 9 77 Scharfſinnigkeit. Weil 

aber 


aber die bewaͤhrteſten und gruͤndlichſten Schriftſteller, die nicht 
bloß hiſtoriſch, ſondern dabey unterrichtend geſchrieben, wie Vi⸗ 
truvius, Polybius, Lipſius und andere gethan (a) bey allen Lo⸗ 
beserhebungen dieſes fuͤrtreflichen Mannes, dennoch des Spiegels, 
und ſeiner wunderbaren Wuͤrkungen mit keinem Worte geden⸗ 
ken, und uͤber dieſes die, in den neuern Zeiten gemachte Erfah⸗ 
rungen demſelben entgegen ſtehen, ſo iſt die Vermuthung entſtan⸗ 
den, es koͤnne vielleicht ein Betrug des Geſichts, und gar leicht. 
geſchehen ſeyn, daß eine oder andere Maſchine, ſo in der Ferne 
einem Brennſpiegel ähnlich geſehen, dafuͤr fey gehalten worden (d). 
Ich glaube nicht, daß es eine vergebene Bemuͤhung ſeyn ſolte, 
dieſes genauer zu unterſuchen; wer weiß, ob nicht gar dieſe Muth⸗ 


maſſung, ſeldſt in den Nachrichten derer, fo die Wahrheit dieſer 
Geſchichte behaupten wollen, ihren Grund habe. 


9. 3. Vorher aber wil noͤthig ſeyn, die ganze Begebenheit, die 
ſonſten bey dem Plutarcho, Galeno, Bettino, Porta, Cardano 
und andern mehr angetroffen wird, kurz zuſammen zu faſſen, weil 

9814 es 


(e) Bey dieſen Autoribus findet man 
ausführliche Nachricht von den Ruͤſtzeugen 
der Alten. Ihre Arietes, Catapulten, 
Scorpiones und Baliſten haben ſie 5 voll⸗ 
ſtaͤndig beſchrieben, daß fie. auch die Art 
und Weiſe ſolche zu ſpannen und zu richten, 
daferne ein gewißer Schuß oder Wurf er⸗ 
. folgen folte, nicht vergeffen haben. Denn 
ſo berichtet Vitruvius lib. 10. cap. 18. daß 
die damalige Schuͤtzen, nachdem ſie die Ca⸗ 
tapulten vermittelt eines dazu verfertigten 
Inſtruments geſpannet hatten, mit einem 
hölzernen oder eiſernen Staͤbgen beyder⸗ 
ſeits auf die geſpannte Sehne geſchlagen, 
die alsdenn einen Klang von ſich gegeben: 
Wenn nun dieſer zu beyden Seiten gleich 
war, oder es gaben die beyden Hälften der 
Sehne, mit den Muſieis zu reden, den Uni⸗ 


ſonum rein an, fo untheilten fie, daß recht 
geſpannet fen, und alſo guch der Schuß ge⸗ 


wiß gehen muͤſte; denn der Bogen war 
hiernach zu beyden Seiten gleich ſtark an⸗ 

ezogen, folglich muſte auch deſſen Wuͤr⸗ 

ung beyderſeits gleich ſeyn. Lipfi Polior- 
ceticon giebt hievon mehrern Bericht, 
beſonders in lib. 3. So ſorgfaͤltig find die 
gccuraten Alten geweſen, ihre Erfindungen 
uns unter wahren und nicht erdichteten Um⸗ 


ſtaͤnden mitzutheilen: dafür bleibt ihnen 


der Ruhm gewiß, welchen ſie ſich dadurch 
erworben haben. Und wir wuͤrden den 
Beſchreibern dieſes Wunderſpiegels eben fü 
vielen Dank ſchuldig ſeyn, wenn wir eine 
gleiche Aufimerkſamkeit und Aufrichtigkeit 
von ihnen haͤtten erwarten koͤnnen. 


(b) Daß die optiſche e 
nicht nur damals, ſondern auch den alten 
Griechen ſchon bekandt geweſen ſeyn, hat 
de la Hire erwieſen in der Hiftoire de 
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es viel zu unbequem, auch nicht Gelegenheit an der Hand ſeyn 
moͤchte, dieſelbe in benannten Autoribus aufzuſuchen. Sie iſt des 
Inhalts: „Wie Marcellus, der Roͤmer Feldherr, mit einer zahl⸗ 
„reichen Armee die Stadt Syracuſam zu Waſſer und Lande hart be⸗ 
„lagerte, ſo erfand Archimedes zur Vertheidigung derſelben aller: 
„hand wunderbare Ruͤſtzeuge und Geſchoß, womit er allenthalben 
„No viel Feinde erlegte, daß die Romer Darüber beſtuͤrzt wurden, und 
„far Verwunderung ausruften: fie koͤnten nicht glauben, daß fie 
„wider Menſchen, ſondern wider die Götter ſelbſt ſtritten (e). 
„Waͤhrend dieſer Belagerung legten ſich etliche Schiffe, die in den 
„großen Hafen einlaufen koͤnnen, an die Stadtmauren, da ſich in⸗ 
„deſſen die andern im Meere entfernet hielten. Mit beyden hatte 
„Archimedes zu ſtreiten. Eines der nahe ſtehenden Schiffe faf- 
yſete er mit einer eiſernen Hand (d), ein anderes hob er in die 
„Höhe, und verſenkte es hernach. Nachdem er nun etliche Schiffe 
„zerſcheitert, und andere in die Flucht gejaget, ließ er ſich einen 
„Spiegel bringen, den er nach der Brennlinie (parabola) zugerich⸗ 
tet hatte. Raum war der 5 nach der Sonne 1 
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PAcaderme Roiale des Sciences Ao. 
1708. p. 137... 

O Faſt eben dieſes ſagten auch lange 
nachher die Abgeordnete der Advaticer, 
als ſie ſich dem Caͤſar freywillig ergaben. 
Non fe exiſtimare romanos fine ope 
Deorum bellum gerere, qui tantae 
altitudınis machinations tanta ce- 
leritate promouere, et ex propinquita- 
te pugnare poſſent. Iul. Caef. in bello 
gall. lib. II. Dieſe hatten mehr Urſach, 
ſich vor den ungeheuren Thuͤrmen, mit 
welchen die Römer vor ihre Mauren ruͤck⸗ 
ten, zu fürchten, als damals die Roͤmer hat⸗ 
ten, da fie ſich vor einem Brennſpiegel ent⸗ 
festen. Zu felbiger Zeit waren dieſe hoͤlzer⸗ 
ne Thuͤrme ebenfalls noch eine neue Erfin⸗ 
dung. Sie wurden der Armee ſtuͤckweiſe, 
jedoch zugehauen und wohl gefuͤget, nach: 
geführet: daher ſie leicht fh are 


und aufgerichtet werden konten. Sie wa⸗ 


ren auf etlichen Rollen oder kleinen Raͤdern 
beweglich, ſo, daß ſie an die Stadtmauren 
gngeſchoben werden konten, weswegen fie 
bey dem Vitruvio Ambulatoriae genen⸗ 
net worden» In dem untern Theile hieng 
der Aries, oben aber ſtunden die Catapul⸗ 
ten, auch konte von da aus eine Gallerie auf 
die Mauren übergeleget, und diefelbe be⸗ 
ſtuͤrmet werden. Vitrun. Iıb. 10, c. 19. 
Ein abermaliger Beweis von der genauen 
Auſmerkſamkeit der Alten. * 


* 

(4) Die ſo genannte eiſerne Hand kan 
wohl nichts anders geweſen ſeyn, als eine 
Maſchine, welche aus etlichen eiſernen Ha⸗ 
ken beſtanden, die in einerley Biegung der 
Reihe nach aneinander befeftiget waren, 
und daher einer Hand, oder vielmehr 


etzt einer Klaue aͤhnlich ſahe. 
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‚No wurden die Seinde gewahr, daß ihre dlotte in Brand und 
wollen Slammen ſtunde. / Mehrere Umſtaͤnde bey dieſer Erzeh⸗ 
lung findet man in des beruͤhmten Jeſuiten Caſpar Schottens 


Magia vniuerſali lib, I, 


8. 4. Hierauf ſchickt ſich der Gedanke eines gewiſſen Englaͤn⸗ 
ders, den ich ſonſt bey anderer Gelegenheit in des Herrn Mathe⸗ 
ſons forſchenden Orcheſtre gefunden habe, ſehr gut: „je juͤnger 
„und neuer, heißt es, der Vortrag einer alten Sache iſt, je ge⸗ 
„brechlicher, mangelhafter und verdorbener wird fie, Gleichwie 
„ein Wein, wenn er ſehr oft umgefuͤllet wird, nur deſtomehr ver⸗ 
„rauchet, und endlich nichts, als die Hefen zurück laͤßet: Eben 
„fo iſt es auch mit einer Hiſtorie, wenn fie von vielen wiederho⸗ 
„let, verändert vorgetragen, und bald ſo, bald anders erzehlet wird: 
„Sie wird endlich falſch und zu einer Fabel (e). , Und an ei⸗ 
nen andern Orte findet ſich der artige Ausdruck: „Man hat in 
„der Geſchichte ſo viel geplaudert, daß daruͤber viele Erfindungen 
„ſind verſchwatzet worden (f)., Nun kommt es darauf an, in 
wie ferne bey dieſer Erzehlung auch nur der Wahrſcheinlichkeit 
in etwas nahe getreten ſey: oder ob wir uns einbilden ſollen, es 
ſey nur damals moͤglich geweſen, daß der kleine Brennpunkt ei⸗ 
nes Holſpiegels, in einem Augenblicke der bedraͤngten Stadt eine 
fo große und ſchleunige Huͤlfe verſchaffen, unter den Feinden aber 
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gen. Die Chineſer haben alles mit einan⸗ 
der eher gewuſt als wir. (Icil.). Fran⸗ 


„ 


(e) Quo poſterior recentiorque eft 
rei antiquae narratio, tanto mendofior, 
corruptiorque euadit. Namque vt vi- 


num, quo ſaepius transfunditur, eua- that im Jahr 1577 eine Reiſe um die 


ciſcus Draco, ein Englaͤndiſcher Admiral, 


neſcit magis, tandemque fit Vappa : 
Sic perfaepe hiftoria a pluribus repe- 
tita varie jactatur, et aliis atque aliis 
verbis recitata ſpargitur, tandem con- 
taminatur et in fabulam degenerat. 
Degor. Whear. in relat, hyemal. 


() So iſt es auch mit der Druckerey, 
mit dem Pulver und dem Geſchuͤtz ergan⸗ 


Welt. Als ex in China ankam, ließ ſich 
ein daſiger Prinz mit ihm in Unterredung 
ein, in welcher er dem Admiral verſicherte, 
wie ſich in ihrer Hauptſtadt Quinzai eine 
Menge Stuͤcke befaͤnden, die vor uralten 
Zeiten erfunden, und viel beffer wären, als 
anderer Nationen ihre. Und daß einige 
Erfahrne unter ihnen glaubten, daß man 
ihr Alter auf 2000 Jahre hinaus ſetzen 
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eine fo ſchreckliche Niederlage anrichten konnen. Unter andern, 
die es geglaubt haben, hat Schwendter, Profeſſor der Mathematik 
und Orientaliſchen Sprachen zu Altdorf, gar drauf geſchworen. 
„Die⸗Poeten, ſagt er, haben vom Prometheo gedichtet, daß er 
„das Feuer vom Himmel geholet: Dergleichen hat Archimedes 
„wahrhaftig in das Werk geſetzet, und den Feinden in der Serne 
„ihre Schiffe verbrannt (g). „ f 


8. 5. Auf ſolche Art darf man ſichs nicht einmal merken laſſen, 
wenn man ja noch einigen Zweifel uͤbrig behaͤlt: zumal, da dieſer 


Umſtand noch mehr beſtaͤttigt wird, durch die große That des 


Proclus; dieſer verſtund die Kunſt, die Archimedeiſchen Brenn⸗ 
ſpiegel nachzumachen, und bewuͤrkte eben das vor Byzanz, was 
Archimedes ehemals vor Syracus gethan hatte. Er verbrannte des 
Vitaliani Schiffe mitten im Waſſer (h). Begebenheiten, deren 
ſich unſere Zeiten, fo groß auch unterdeſſen die Kuͤnſte und Wiſ⸗ 
ſenſchaften herangewachſen find, nicht ruͤhmen koͤnnen (). 


§. 6. Indeſſen iſt es doch ſchon verdächtig, wenn gleich anfaͤng⸗ 
lich die Vertheidiger derſelben ſelbſt miteinander uneins werden, 
und ſich um den eigentlichen Ort des Brennpunktes nicht ver⸗ 
tragen koͤnnen. Denn das war bereits ausgemacht, daß die ver⸗ 
ſchiedene Geſtalten der Spiegel, da einige nach einem Kugelſchnit⸗ 
f te, 

muͤſte. S. Kernhiſtorie aller freyen Kuͤnſte men: Ich trage keinen Scheu, zu behaup⸗ 


und Wiſſenſchaften. rten Band p. 563. ten, daß die Vena Welt der vorigen vor⸗ 


Ohnfehlbar haben fie auch das Pulver zu zuziehen ſey. Sind nicht alle Kuͤnſte, alle 


der In ſchon gehabt. a in dieſer Höher geſtiegen als. 


. g onſt jemals? Was tuuften Davids Schif⸗ 
@ S. deſſen Vorrede des ſechſten ſe vom Magnet? 1 32 nicht zu 4 
Theils feiner mathematiſchen Bee Vaͤter Zeiten erfinden? Wie alt iſt die 
den. Jugleichen die arte Aufgabe dieſes Druckerey? Fuͤhrte man auch vorhin 
ils. mit ſolchen Verſtande Krieg als ans 
(h) Caſp. Schott. in Mag. vniuerſ. itzt? Wenn iſt das Gesche erfun⸗ 
p. 386. 11 . den? u. ſ. w. Des Fontenelle Abhand⸗ 
0 erben Daͤniſche Theologus lung vom Vorzuge der Alten oder Neuern 
D. Laſſenius laßt ſich hierüber alſo verneh⸗ iſt hierüber gleichfalls nachzusehen. > 


1 


* 
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te, andere aber nach einem Kegelſchnitte, und zwar dieſe wieder⸗ 


um entweder nach der paraboliſchen oder hyperboliſchen Section 


eingerichtet, auch verſchiedene Focos haben mußten. Wo aber 
dieſe in einer jeden beſondern Art geſuchet werden ſolten, davon 


war die Frage. Vorangezogener P. Schott nimmt erſtlich die 


Holſpiegel nach einem Kugelſchnitte vor, und ſoricht davon: „Es 
„ſey kein geringer Zwietracht, wo der Herd folcher Spiegel ſey, 
„das iſt, an welchem Orte die reflectirende Sonnenſtralen zu⸗ 
„ſammentreffen, eine Entzündung füglich zu verurſachen. Eucli⸗ 
„des, Alhazenus, Vitello, Cardanus und andere mit ihnen haben 
„dafuͤr gehalten, der Brennpunkt ſey mitten im Spiegel (K), weil 
„(ohngefehr) daſelbſt der reflectirenden Stralen Zuſammenkunft 
„geſchicht : = = Die Neuern halten und beweiſen jetzo ins⸗ 
„gemein, daß die Entzündung geſchehe zwiſchen den vierten und 
„fünften Theile des Durchmeſſers am Spiegel (J. 


§. 7. Dieſe Uneinigkeit aber verbreitet ſich noch weiter, wenn 
einige darauf verfallen ſind, nicht allein den Brennpunkt weiter 
heraus zu ruͤcken, ſondern auch die Kraft zu brennen noch mehr 

zu verſtaͤrken. Der P. Bettin hat zeigen wollen, auf was Art 
ſolches geſchehen koͤnne. Er giebt an, man ſolle die Sonnen⸗ 
ſtralen durch ein paraboliſches Rohr fallen laſſen; dieſe würden 
ſich in deſſen Brennpunkte miteinander vereinigen, hinter dem⸗ 
ſelben aber ſich wieder zerſtreuen und auseinander fahren. Wenn 
nun dieſe zerſtreuete Stralen mit einem ſphaͤriſchen Spiegel der⸗ 
geſtalt aufgefangen wuͤrden, daß das Centrum ſeiner inwendigen 
Fläche mit dem Foco des paraboliſchen Rohrs zuſammen traͤfe, 
ſo wuͤrde ein jeder der a Stralen in der Flaͤche des 
Spiegels perpendiculair anfallen, folglich in ſich ſelbſt reflectiren, 
und zum zweytenmale in dem erwehnten Centro, als dem er 
punkte 

( Das iſt, in der Mitte der Spiegel- (0 Wenn nemlich der Diameter einmal 
axe, zwiſchen ſeiner inwendigen Flache und in vier, das anderemal aber in fünf gleiche 
dem Centro der Kugel, von welcher er ein Theile getheilet wird. Oder, es wird der 
Segment ſſt. f Nadius in acht gleiche Theile getheilet, jo 
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punkte des Rohrs zuſammen laufen, und ſolchergeſtalt nicht nur 
der Brennpunkt des Spiegels weiter entfernet, ſondern auch die 
Kraft zu brennen um vieles verſtaͤrket ſeyn. So gutes Anſehen 
aber dieſer Gedanke auch haben mag, ſo geſchwinde hebt ihn die 
Erfahrung auf. Wäre dieſe dabey zu Rathe gezogen wor⸗ 
den, oder Bettinus waͤre in ſeiner Betrachtung nur ein wenig 
weiter gegangen, wie bald wuͤrde er eingeſehen haben, daß ein 
kleiner, in den vermeinten gemeinſchaftlichen Brennpunkt gehal⸗ 
tener Körper die Einſtralung in den Holſpiegel gänzlich hin⸗ 
derte. Wo haͤtte alsdenn die Reflerion mit ihrer verſtaͤrkten 
Kraft zu brennen herkommen ſollen, und wie haͤtte es mit der ſo 
gewiß geglaubten Entfernung des Brennpunktes ausgeſehen? 
So urtheilet auch Schott davon, daß es zwar finnreich genug 
ausgedacht, aber nicht fo gar recht gegründet ſey. Und weiter; 
es ſey falſch, daß die Brennung vermoͤge des untergehaltenen 
Spiegels erfolge. 1 8 


§. 8. Wenn aber auch ſolches angienge, ſo achtet doch Car⸗ 
danus dieſe geringe Entfernung nicht der Muͤhe werth. Es ge⸗ 


fallt ihm weit beſſer, den Brennpunkt auf tauſend Schritt vom 


Spiegel zu ſetzen. Ich muß mich aber ſeiner eigenen Worte be⸗ 
dienen, wie ſie im Schott befindlich ſind, weil der Vortrag ſo 
unverſtändlich iſt, daß ſich kaum errathen laͤßet, was er damit 
hat ſagen wollen. So faͤngt er an: „Wenn uns das Feuer auf 
„tauſend Schritt zu pflanzen behaget, jo machen wir einen Kreis, 
„deſſen Durchſchnitt zwey tauſend Schuh halte, davon nehmen 
„wir einen ſo großen Theil, daß deſſen Runde niemand verbor⸗ 
„gen ſey (m), nemlich den ſechzigſten Theil, zu dem wir noch 
„an einem Ende der Soͤhe nach den Durchſchnitt thun. Und 
„wenn wir den Durchmeſſer FL gemacht, ſo ziehen wir einen 
9 „Kreis 


llt der Brennpunkt zwiſchen den viert eil eines {8, an wel 
bee ee, Ra Be 
(m) Er meynet damit einen kleinen 
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„Kreis herum, fo uns der Kugel oder Scheibrunde Theil be⸗ 
„zeichnen ſoll. Wenn wir ihn nun auspolirt und geglaͤttet ha⸗ 
„ben, ſo wird er gegen die Sonne gehalten, ſehr weit und uͤber⸗ 
„aus heftig auf tauſend Schritte anzuͤnden., Ehe ich mich 
darauf einlaſſe, ſo mag Baptiſta Porta wider ihn auftreten. Die⸗ 
fer ſetzt im 17ten Buche feiner Magie nat. c. 19. „Bewahre 
„Gott! was fuͤr wunderlich Zeug bringt er in dieſen wenigen 
„Worten vor: erſtlich verheißt er einen Spiegel, der auf tauſend 
„Schritte brennen ſoll, welches ich doch auf dreyßig Schritte 
„kaum moͤglich zu ſeyn erachte, weil (ohngeachtet) er ungeheuer 
„groß ſeyn würde, Denn des Kegels (ſoll wohl Bogens heißen) 
„Auswendigkeit iſt ſo flach, (wenn er nemlich ein kleiner Theil der 
„ganzen Peripherie iſt) welche, damit ſie einige Kruͤmme bekaͤme, 
kaum ſo groß gemacht werden koͤnte. Ueber das, einen Kreis zu 
„machen, deſſen Durchſchnitt zwey tauſend Schue halte, was für 
„eines Zirkels, auf welcher Ebene, was für Zirkelfuͤhrer wird er 
„ſich bedienen? Das iſt ſeinem Irrthum zuzuſchreiben, daß 
yer niemalen ſothane Spiegel zugerichtet, denn hätte er es pro⸗ 
„biret, fo wuͤrde er anders geredet haben., Dis iſt doch gegen 
voriges noch verſtaͤndlich. : 


$. 9. Schott hält dafür, es waͤre der vorerwehnte ſechzigſte 
Theil von ſechzig Graden, als dem ſechſten Theile des ganzen 
Zirkels zu verſtehen. Und wenn dieſes ware, ſo gabe man fo viel 
zu, daß nach dieſer Verhaͤltniß die beſten und vollkommenſten Brenn⸗ 
ſpiegel verfertiget werden koͤnnen, indem ſie in ſolchem Maaße die 
größte Kraft zu brennen, die nur zu geben möglich iſt, uͤberkom⸗ 
men. Allein, er kan doch auch das gleich darauf folgende nicht 
gar uͤberſehen haben, da ausdruͤcklich geſetzet iſt, daß noch an 
einem Ende der Soͤhe nach, der Durchſchnitt (wodurch nichts 
anders als der Radius kan verſtanden werden) hinzugethan wuͤr⸗ 
de: Durch dieſen Zuſatz aber wuͤrde auch der Bogen eine ſolche 

Größe und Vertiefung erhalten haben, die ſich vor einem 9 
s N n s a piege 
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ſpiegel nicht ſchickte, da die mit der Spiegelaxe parallel einfallen: 
de Sonnenſtralen, welche gegen den ſechzigſten Grad von ihr ent⸗ 
ferner find, nicht mehr in den Brennpunkt, fondern in die Fläche 
des Spiegels ſelbſt reflectiret werden, und alſo zum brennen nichts 
beytragen koͤnnen. An deſſen eigene Groͤße aber wil ich gar nicht 
gedenken; denn wenn man auch annehmen wolte, Cardanus habe 
wirklich nur den ſechzigſten Theil gemeynet, weil dieſer dem 
Durchſchnitte oder Radio des Zirkels beſtaͤndig gleich iſt, und 
den ſechzigſten Theil bloß darum noch hinzugethan, um die in⸗ 
nerhalb dem erſtern einfallende Sonnenſtralen völlig zu ſammlen, 
und dadurch dem Spiegel feine ganze Staͤrke zu geben, ſo würde 
doch das quadratum diametri des Spiegels vier Millionen, und 
die Zirkelflaͤche drey Millionen, ein hundert und vierzig tauſend 
Fuß betragen. Man fragt nicht, ob es moͤglich ſey, einen Spie⸗ 
gel von ſolcher Größe zu machen; denn man ſieht, daß es ein 
Gedanke iſt, der nicht in unſere Welt gehoͤret. 


$. 10. Naͤhme man aber den ſechzigſten Theil des Zirkels zur 
Groͤße des Spiegels an, da alsdann die Chorde des Bogens hun⸗ 
dert und vier Fuß, das quadratum diametri zehen tauſend acht⸗ 
hundert und ſechzehn, und der Inhalt der Zirkelflaͤche acht tau⸗ 
ſend vier hundert und neunzig Fuß betruͤge, ſo ließe ſich dieſe 
Groͤße zwar noch gedenken, aber nach derſelben einen Spiegel 
machen zu wollen, waͤre gewiß vergebens. 


§. 11. Ferner: wenn er den Durchſchnitt oder Radium des 
Bogens zwey tauſend Schuh groß angiebt, dieſe aber tauſend 
Schritte ausmachen, ſo iſt wiederum der Radius des Zirkels der 
angegebenen Entfernung des Brennpunktes gleich. Da nun 
dieſer noch unter der Hälfte des Radi, oder dem vierten Theile 
des Diametri iſt, wie in dem vorhergehenden Gten $. zu ſehen, 
fo Hätte er ja, wenn man auch die Moͤglichkeit zugeſtuͤnde, anſtatt 
der tauſend Schritte kaum vier hundert: oder es müßte ein Ver⸗ 
V2 ſehen, 
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fehen in der Zahl ſeyn, und wenigſtens vier tauſend Schuh an⸗ 
ſtatt der angeſetzten zwey tauſend zum Radio des Bogens ge⸗ 
nommen werden, und dennoch wuͤrden auch dieſe noch nicht voͤl⸗ 
lig zureichen. Vielleicht hat Porta dieſes nicht einmal fo genau 
wahrgenommen, er waͤre ſonſt noch weit mehr aufgebracht wor⸗ 
den, und wuͤrde durchaus keinen ſo großen Platz dazu eingeraͤu⸗ 
met haben. ER. 


F. 12. Ich übergehe verſchiedenes, welches zu meinem End⸗ 
zwecke nicht beſonders noͤthig iſt, und gedenke nur kuͤrzlich der 
vorher erwehnten paraboliſchen Kegelſchnitte. Schott giebt der⸗ 
ſelben dreyerley Arten an, von welchen die dritte als etwas be⸗ 
ſonders von ihm geruͤhmet wird, weil ſie Spiegel abgeben ſoll, 
die auf eine große Weite brennen: Allein, dieſe große Weite 
erſtreckt ſich nicht weiter, als auf zwanzig Schuh, welches ein 
gar ſtarker Abfall von tauſend Schritten, oder zwey tauſend Fuß 
iſt. Er merkkt an, daß es ſehr ſchwer fen, ein richtiges Model zu 
den Formen der Spiegel zu machen, und daß es mit dem ſchletfen 
und poliren leicht verſehen werden koͤnne. Es iſt aber auch ſo 
leicht nicht, eine richtige lineam parabolicam geometriſch zu ver: 
zeichnen; da ſteckt die Hauptſchwierigkeit, von welcher die uͤbri⸗ 
gen in Verfertigung der Modelle meiſtens herruͤhren. Denn 
nach einer ſolchen Linie ließe ſich ja noch wohl ein richtigen 
Echantillon ſchneiden, und nach demſelben die Forme zurichten. 
Schwendter ſchreibt eine mechaniſche Methode vor, welche er 
unter allen für die beſte und accurateſte halt, und die nicht fo 
muͤhſam iſt, aber auch nur bey nicht allzu großen Spiegeln ſtatt 
findet (n). Gewiß iſt es, daß nach der Sectione parabolica 
die beſten und ſtaͤrkſten Brennſpiegel erhalten werden. Es iſt aber 
dabey beſonders wohl anzumerken, daß die Hoͤhe des Coni, von 
welchen der Schnitt genommen werden ſoll, ſeiner halben Baſi 
gleich ſeyn muß, damit die Seiten deſſelben an ſeiner . 

# dk ? a ee 

(n) In den mathematiſchen Eric ſtunden pag. 279 des erſten Haupttheils. 
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nach einem rechten Winkel zuſammen ſchließen: Imgleichen, 
daß der Schnitt gerade nach dem Centro der Grundflaͤche zu⸗ 
gehe, und ſich in dem Diametro derſelben endige: wovon die 
Urſachen leicht einzufehen ſind; weswegen ich mich dabey nicht 
aufhalte, ſondern in der angefangenen Unterſuchung fortfahre. 


§. 13. Da finde ich nun den P. Porta auf einmal ganz an⸗ 
deres Sinnes: denn da er vorher auf Cardanum gar nicht zu 
ſprechen war, wenn dieſer den Brennpunkt auf tauſend Schritt 
vom Spiegel ſetzte $. 8. fo ruͤhmet er ſich jetzo einer Erfindung, 
die allen andern, auch ſelbſt des Archimedis ſeiner weit vorzuzie⸗ 
hen ſey, indem er einen Spiegel erfunden, der gar auf eine un⸗ 
endliche Weite brennet und anzuͤndet. „Wir wollen, ſpricht er: 
„eine weit fuͤrtreflichere Weiſe zeigen, als andere, die ſonſt mei⸗ 
„nes Wiſſens von niemand gelehret worden, ſo aller alten und 
yneuen Fund uͤbettrift: halte auch nicht dafür, daß menſchlicher 
„Fleiß was groͤßers erdenken koͤnne. Dieſer Spiegel brennet 
„nicht nur auf zehen, zwanzig, hundert oder tauſend Schritt, oder 
„auf eine benannte Ferne, ſondern unendlich weit. Zuͤndet auch 
„nicht im Kegel an, da die Stralen zuſammen treffen, ſondern 
„von des Spiegels Centro gehet eine Brennlinie nach beliebter 
„Lange heraus, ſo alles vorkommende verbrennet. Ueber das 
yverbrennet er auf allen Seiten. (ein ſolches Wunder iſt noch 
„nicht erhoͤrt worden) Aber ich achte es für unziemlich, dieſes 
Geheimniß == befannt zu machen. Doch, es muß an das Licht. 
Darauf folget eine lange ſehr dunkele und ganz unverftändliche 
Beſchreibung, die auch nur zu leſen ſehr viel Geduld erfordert. 
Sie iſt in Schottens Magia vniuerſ. lib. VII. p. 372. anzutreffen. 

§. 14. Aber eben daſelbſt trift auch Archimedes feinen Meiſter 
an. Solte er die Wunderwerke reuerendi Patris Portae nur von 
weiten geſehen haben, wie ſehr wuͤrde er ſich erniedriget, und 
gern eingeleget haben. Allein, man hoͤre nur, was Kircher, der 
doch in dergleichen Sachen ſehr 8 geweſen, und a 
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bloß vom Hoͤrenſagen als wahr aufgezeichnet hat, dazu ſaget: 
„Viel find entweder mit ihrer Einbildung oder mit ihrer Unwiſ⸗ 
ſenheit fo weit gekommen, daß fie gemeynet, es koͤnne Spiegel 
„geben, die faſt auf eine unendliche Ferne brennen. Unter an⸗ 
„dern aber verſpricht Porta ein ſolches Kunſtſtuͤck. , Und nach⸗ 
dem er deſſen ganzen Proceß hingeſchrieben, faͤhrt er fort: „Die: 
„ses iſt die Erfindung, die Porta fo hoch aufwirft. Aber, daß er 
weder dieſes Geruͤſt jemalen gemacht, noch viel weniger probiret, 
„und nur feiner eigenen Einbildung Geſpinſt ſey, iſt hieraus zu 
erweiſen, daß er in deſſen Zurichtung denen nachzuarten ſcheinet, 
die, wenn ſie der Welt mit einem betriegeriſchen Fund, ihnen 
„einen großen Namen zuwege bringen, einen blauen Dunſt vor 
„die Augen zu mahlen beginnen, erſtlich mit dunklen Reden, und 
„aus der Ebraͤer, Araber und Syrer Land und Werkſtaͤtte ge⸗ 
„holten Worten verhuͤllen, um ihr Werk genehmhaltig zu 
„machen. Darnach aus Indien und andern weit entlegenen 
„ändern erſt herzuholende Sachen mit einzumiſchen befehle, 
„damit ſie auf ſolche Weiſe den Betrug bedecken, und dem Kuͤnſt⸗ 
„ler alle Hofnung, es zu probiren, benehmen == = alfo befihreibet 
„Porta das falſche Geruͤſt einer ſpiegelkuͤnſtlichen Entzündung fo 
„dunkel und undeutlich, daß es beſſer ein Raͤthſel als Rath ſeyn 
„mag. Daß er ſich auch ſelbſt in vielen wiederſpricht, iſt aus 
„deſſen eigenen Worten abzunehmen. Angeſehen er bald ſaget, 
„daß der Spiegel nicht durch zuſammen laufende Linien auf des 
„Kegels Spitze, ſondern durch gleichlaufende Stralen verbrenne. 
„Bald behauptet er ein anders. Jetzo nimmt er ſich eines Rund⸗ 
„faulen (eylindriſchen) jetzt eines Brennſtrich (coniſchen) jetzt ei⸗ 
„nes Kugelſchnitts an. Zuweilen wil er gerade (perpendieulaire) 
„und dann wieder ſchraͤge Stralen haben «==. Er wird mich 
„eher bereden, daß weiß ſchwarz ſey, als daß dieſe Erfindung in 
„der Wahrheit beſtehe. Daher ich dieſelbe nicht allein für un⸗ 
yglaublich, ſondern auch ganz unmöglich, und ſonnenklar wider 
die Natur und ihre Geſetze laufend behaupte, und bewaͤhre es 
mit 
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„mit dieſem Vernunftſchluſſe: Wenn der Spiegel durch ſeine 
„Brennung auf eine unendliche Weite, oder doch ſo weit als 
„immer möglich ware, wuͤrket, fo thäte er das, entweder durch 
„eine Brennrundſaͤule, oder durch einen Brennkegel, Nun ge: 
ſchicht es durch die erſte nicht, weil in einer Rundſaͤule (Cylin⸗ 
„dro) die gleichlaufende Stralen ſich ruͤckwaͤrts zertheilen, und 
„alfo keine Kraft zu brennen behalten, dieſe aber anders nicht, 
„als durch Vereinigung der Stralen an einem Ort oder Punkt 
„geſchehen kan. Auch nicht durch die letzte Weiſe, weil es keinen 
„unendlich weit brennenden Kegel giebt, indem ein jeder noth⸗ 
„wendig durch feinen Gipfel geendiget und beſchraͤnket wird. 
„Ueber dies, weil das Licht eintönig, misartig, (ungleich) ſowohl 
„durch beleuchten als brennen wuͤrket, ſo iſt gewiß, daß die im 
„Spiegel fallende, und von da zurück fahrende Sonnenſtralen de: 
„ſto mehr von ihrer Kraft verlieren, je weiter fie hinaus gehen, 
„es geſchehe nun durch die eine oder andere Art der Spiegel., 
Vedete qui la Sottigliezza del Padre. 


RW 

8 15. Schott wurde über dieſe Heftigkeit des Kirchers em⸗ 
pfindlich, und nahm des Porta Parthep, vielleicht aber nur zum 
Schein. Er meynet, Porta habe mit ſeinen dunkeln Worten 
die Welt nicht betriegen, ſondern nur den Kunſtgrif verheelen 
wollen Er habe mit feiner Lehre und Probeſtuͤcken die Spie⸗ 
gelkunſt (Catoptrik) ſehr erlaͤutert; er ſey aber gewohnt geweſen, 
auch andere Geheimniſſe mehr auf ſolche Art geheim zu halten, 
und meiſtentheils durch Verſetzung der Worte den Verſtand der 
Sache zu zerreißen und zu trennen. (Das heißt eine Sache 
erlaͤutern) Was nimmt man nun hieraus? Wolte er die Kunſt 
geheim halten, warum unterließ er das Schreiben nicht? Wenn 
ſie aber nach ſeiner eigenen Art zu reden ans Licht mußte, war⸗ 
um hat er ſo dunkel ſo verwirrt geſchrieben? Eine Urſache mußte 
er doch haben. Die Bereitwilligkeit, die Kunſt mitzutheilen, 
laͤßt ſich in derſelben nicht ſuchen, denn die e 
; orge⸗ 
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Vorgebens iſt deutlicher zu ſehen, als das geruͤhmte große Kunſt⸗ 
ſtuͤck. Daher bleibt Kirchers Meynung noch beſtehen, ob fie 
ſchon, beſonders gegen einen feines gleichen ein wenig hart iſt. 


- 8,16, Endlich, da Schott des Ports Meynung erklaͤret oder 
verdunkelt, wie man es nehmen rail, fo feßt er hinzu, wie er nicht 
dahin zu bringen geweſen ſey, dieſelbe ganz zu verwerfen. Und 
gleichwohl war dieſes nicht ſo bald geſagt, als er ihn verließ, 
ſich zur Gegenparthey wandte, und ſeine Erklaͤrung mit dieſer 
mächtigen Sentenz beſchloß: „Ich ſage! daß des Portaͤ 
„Brennſaͤule 1 nicht auf eine unendliche 
„Weite, noch auch auf die größte Weite (welche iſt die?) 
„brenne, um der aus dem Kirchero angezeigten Ur⸗ 
„ſachen halben. , Damit ſolte dieſer Streit entſchieden ſeyn. 


§. 17. Da man aber doch gern wiſſen wolte, wie des Archi⸗ 
medis Brennſpiegel ausgeſehen, und was er fuͤr eine Geſtalt ge⸗ 
habt, woraus er iſt gemacht geweſen (o) wie er iſt gebraucht 
worden, und wie weit ſich deſſen Wuͤrkung erſtreckt habe? ſo 
wurde wenigſtens mit Nachforſchen ſo lange fortgefahren, bis 
man daruͤber in eine Dunkelheit gerieth, und ſich endlich darinne 
verlor. In Schottens Magia nat. lib. VII. p. 387. lieſet man 
in großen Buchſtaben: 
„Was die Brennſpiegel des Archimedis und Procli für 
y eine Ausſicht und Geſtalt gehabt haben., 
Da ſolte man nun meynen, es wuͤrde ſich doch etwas gefunden 
haben, welches zu eigener Ueberlegung, anzuſtellenden 8 


(o) Unſere heutige Kuͤnſiler verfertigen mit Folie und Queckſilber unterlegen. So 
ſich Brennfpiegel aus verſchiedenen Mater gar mit Stroh und Eis find Verſuche, 
rien, als Silber, Meßing, Kupfer 112 und zwar nicht gar vergebens, angeſtelle 
Stein, Gips und Papier, die fie. E worden. eee e e 
vergulden, imgleichen von Glas, die fie - 
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und zuverlaßiger Nachricht in dieſer fo ungewiſſen Sache Hätte 
dienen koͤnnen. Allein, anſtatt deſſen iſt nichts, als ein leerer 
Wunſch, „daß nicht nur das bloße Geruͤchte eines ſolchen kunſt⸗ 
„ſinnigen Kopfs zu uns gekommen ſeyn moͤchte, ſondern auch 


„entweder etliche Stuͤcke ſolcher Spiegel mit ſich gebracht, oder 


„zum wenigſten die Art und Weiſe, ſolche zu verfertigen und 
„zuzurichten gelehret Hätte, ,, Zwar meldet Joannes Zonaras 
Tom. III. hift. vom Proclo, daß er Brennſpiegel von Erzt ge: 
goſſen, und zugerichtet, auch dieſelbe an die Mauer den feindlichen 
Schiffen gegenuͤber angehaͤnget haben ſoll; und daß, als die 
Sonnenſtralen darauf geſchienen, Feuer wie Blitz aus ſelbigen 
heraus gefahren ſey, und gedachte Schiffe verbrannt habe: 
welches nach Dionis Bericht des Archimedis Erfindung ſeyn 
ſolle. Dieſes aber gab nicht vielmehr Befriedigung, als das vor⸗ 
hergehende. Zezes hift. 35. und Nicol. Foreſt in Florilegio vniu. 
bildeten ſich ein, der Spiegel ſey ſechseckigt, und an deſſen Sei⸗ 
ten noch andere viereckigte mit Ihrer Einfaſſung vermittelſt ei⸗ 
niger Gewinde beweglich geweſen, daß ſie alſo gegen den mitt⸗ 
lern geſenket oder erhoͤhet werden koͤnnen. Dieſe waͤren um 


die Mittagszeit entweder gegen die Sonnenwende des Arebfee, 


oder auch des Steinbocks geſetzet worden (p). Da denn durch 
die Reflexion der Sonnenſtralen, beydes von den kleinen Spie⸗ 
geln auf den großen, und von dieſen auf die Galeeren, ſo einen 
Bogenſchuß weit, das iſt, mehr als hundert Schritte von den 
Mauren entfernet waren, die Entzündung und Brand entſtan⸗ 
den ſey. Wie aber dieſes hat angehen koͤnnen, iſt wieder ein 


Geheimniß, welches in der Moͤglichkeit unſichtbar wird. 


er. F. 18. 
(p) Auf ſolche ſelcſame Abwege geraͤth Und fo folte auch wohl die Sonnenwende 
* wenn die nicht immer des Krebſes weit mehr vorzü 


li a⸗ 
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die Mittagszeit den Brennſpiegel vor⸗ gar zu zu unbegreiflich. 
kraͤglicher iſt, als die Mitternachtsleit. Be: a 5 
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§. 18. So waren auch hundert Schritte viel zu wenig: 
Drey tauſend ſolten es ſeyn, wie Cluͤder in feinem alten Siei⸗ 
lien angegeben. Dagegen wieder andere ſagen: es waͤre von 
drey griechiſchen Meilen oder drey hundert und fünf und ſieben⸗ 
zig Schuen zu verſtehen. Noch andere behalten tauſend Schritt. 
Den mehreſten gefaͤllt die Weite eines Bogenſchuſſes (und mir 
ſelbſt auch.) Einige geben nicht mehr als dreyßig Schritte, und 
wiederum andere nur dreyßig Fuß an. Man wuͤrde des Wie⸗ 
derſinnigen und der vielen Wiederſpruͤche überdruͤßig, wenn man 
noch mehrere anfuͤhren wolte. Es iſt kaum zu glauben; wie 
witzige Köpfe fo ausſchweifend geweſen ſeyn konnen, ſich einan⸗ 
der im finſtern ſo herum zu treiben. 0 


§. 19. Kircher konte folches nicht laͤnger mit anſehen; er trat 
mit ſeiner arte magna Lucis et vmbrae hervor, und machte alles 
helle. Die Holſpiegel bekamen ihren Abſchied, und ihre Stelle 
nahmen die flachen ein. Er brachte ſie bey hunderten und tau⸗ 
ſenden zuſammen, und formirte eine Armee von Spiegeln, an 
deren Spitze Archimedes fochte. Doch, damit dieſes nicht ſelbſt 
ein hyperboliſches Anſehen bekomme, wil ich nur ſagen, daß 
Kircher einen Verſuch mit fuͤnf flachen Spiegeln angeſtellet, in⸗ 
dem er deren wiederſtralendes Licht an einen entlegenen Ort zu⸗ 
ſammen angeworfen; denn er ſahe wohl, daß die Holſpiegel 
wegen der geringen Entfernung ihres Brennpunktes, das auf 
keine Weiſe leiſteten, was man von ihnen vorgab. Weil er 
nun an gedachtem Orte eine ziemliche Waͤrme verſpuͤret, ſo hat 
er geſchloßen: „Wenn fuͤnf Spiegel eine ſolche Waͤrme verur⸗ 
„fachen koͤnnen, was werden nicht hundert oder tauſend durch 
„dieſen ſinnreichen Fund thun? Gewißlich wird die Hitze ſo 
heftig ſeyn, daß fie alles verbrennen und einaͤſchern 25 % 
1 ü 5 ein 
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cauos palmares in muris diſpoſuiſſe, Ellenbogens oder anderthalb Fuß weit 
jisque Sagittarios et ſcorpiuneulos ad- geweſen; welches vielleicht die außere 
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Allein Kirchers Lampe hatte eben dieſesmal nicht Oel genug; fie 
verloſch, noch ehe man ſich aus dieſer Verwirrung heraus fin- 
den konte: und es war nur deſto ſchlimmer, da man durch den 
Schein des Lichts vollends geblendet war. Es hätte ihm ja 
wieder beyfallen ſollen, was er dem Porta fuͤr eine Wahrheit 
gelehret hatte, daß nemlich die Lichtſtralen nach und nach ſchwach 
werden, je weiter ſie ſich in die Ferne erſtrecken, und daß auch 
daher die wenige Wärme, fo fie mit ſich führen, nach und nach 
abuimmt, und endlich gar verſchwindet. §. 14. 


$. 20. Es i alſo kein Wunder, wenn durch ſo delete 
Meynungen, Saͤtze und Gegenfäße, unrichtige und falfche Schlüße 
dieſe ‚gene Spiegelhiſtorie mit allen ihren Haupt⸗ und Neben⸗ 
umſtaͤnden in der Ungewißheit noch tiefer iſt verſenket worden. 
Sie hat ohnedem der wahren Geſchichte vielen Zwang ange 
than, und ſich recht aufgedrungen: Das machte, weil ſie ſich in 
die Wahrſcheinlichkeit jo wohl zu ſchicken wußte, daß man fie 
gar fuͤr die Wahrheit ſelbſt anſahe. Und die Erfahrung wolte 
auch nichts dazu ſagen, weil man ſie nicht fragte. 1 


S. 21. Es ſind aber noch ein paar Stellen voreätfig, 1240 
vielleicht beſſeres Licht geben werden: wenigſtens bin ich ſolches 
von ihnen verſichert. Die eine iſt des Polybii Meynung, welcher 
dafuͤr haͤlt: es habe > in der Belagerung Syracuſa 
Soͤlungen oder Oefnungen einer Hand breit in den. Sead 
ren durchbrechen laſſen, und dieſelbe mit den Pfeilſchuͤtzen und 
denen, ſo mit den Catapulten ſchoſſen, beſetzt gehalten (q). Die 
zweyte Stelle iſt aus dem Vegetio entlehnet: Daſelbſt wird 
der brennenden Pfeile gedacht, wie ſelbige e wo ſi fi e De 
troffen, angesönder und es haben r) . 


§. 22. 

e bezeichnet babingegen das erſtere (r) 1 velut ſagittae ſunt, et 
u En Welte kan verfianden vbi a dhaeſerint, (quis ardentes "ve 
8 werden. 1 Polierestic, lib. III. ee omnia bn re Le 
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§. 22. Nun möchte fich der Knoten bald auflöfen laſſen: Ich 
muß es verſuchen. Zonaras ſagt, es ſey aus dem Spiegel Feuer 
wie Blitz auf einen Bogenſchuß weit (worinnen auch die mei⸗ 
ſten uͤbereinkommen) heraus gefahren. Die Erfahrung ſpricht, 
es gehe kein Feuer, ſondern nur eine Waͤrme von denſelben zu⸗ 
ruͤck, welche eoncentriret, oder in einen kleinen Raum zufammen 
gezwungen, erſt zu Feuer wird, und zwar nur in einer geringen 
Weite. Es kan alſo kein Brennſpiegel geweſen ſeyn, wo das 
Feuer wie Blitz heraus gefahren iſt. Was denn aber ſonſt? 
Nur ein wenig Geduld: Ich nehme mit dem Polybio und Li⸗ 
dio, anſtatt des Spiegels, woran Archimedes in einer fo drin⸗ 
genden Gefahr wohl nicht gedacht haben wird, die cauos pal- 
mares et cubitales an. Hoͤlungen, die einem Holſpiegel nicht 
unaͤhnlich geſehen (5), und ſetze, daß die davor geſtellte Sagittarii 
des Vegetü brennende Pfeile gebraucht haben, die eben ſowohl, 
als andere ferramenta ignita mit dem griechiſchen Feuer werden 
verſehen geweſen ſeyn. (t). 1 8. 2 


§. 23. Solte es nun nicht zum wenigſten ſcheinen, als wenn 
ſich dieſe ſchwere Sache entwickeln ließe, das angedichtete Spie⸗ 
gelgefechte wegfiele, und Archimedes dennoch voͤllig bey Ehren 
bliebe? Ich ſehe aber wohl, daß es eben ſo leicht noch nicht iſt, 
da man bey dem wunderbaren und ſeltenen mehr Annehmlichkei⸗ 
ten zu finden glaubt, als bey dem * ch und ungezwunge⸗ 
nen, welches macht, daß man nicht gern davon abgeht, es mag 
ſich nun auf die wahre oder falſche Seite lenken. Wird aber 
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nur der colorirte Vorhang weggezogen, und man erblicket die 
ſchoͤne Geſtalten der Natur, der Vernunft und der Erfahrung, 
fo wird auch der, durch eigene Ueberzeugung abgenöthigte Bey⸗ 
fall um ſo viel gewiſſer ſeyn. 


. 24. Doch, hier zeigen ſich dieſelben frey und offenbar an 
denen in neuern Zeiten verfertigten Brennſpiegeln. Der Herr 
don Tſchirnhauſen war der erſte, der dieſe zu ihrer Vollkommen⸗ 
heit brachte. Mit einem, der ſechs Fuß hoch war, hat er in 
einem Augenblicke Holz angezuͤndet, mit einer fo ſtarken Flam⸗ 
me, daß fie auch ein Sturmwind nicht wohl auslöfchen koͤnnen. 
Das Waſſer in einem irdenen Gefaͤße hat bald zu ſieden ange⸗ 
fangen, und iſt in kurzer Zeit von der gewaltigen Hitze ausge⸗ 
dunſtet. Drey Zoll dickes Bley und Zinn hat angefangen zu 
troͤpfeln, als es in den Brennpunkt gehalten wurde: und in zwey 
bis drey Minuten iſt ein Loch durchgeſchmolzen. Ein eiſern 
Blech iſt, ſo weit es die Sonnenſtralen beruͤhret, gluͤend gewor⸗ 
den, und endlich voneinander geſplittert. In Zeit von ſechs Mi⸗ 
nuten hat er drey dergleichen Loͤcher durchgebrannt. Mit Kupfer 
und Silber hatte es eben die Bewandtniß. Ein Saͤchſiſcher 
harter Thaler iſt in fuͤnf bis ſechs Minuten durchloͤchert wor⸗ 
den. Steine, Ziegel und andere dergleichen Sachen, die nicht 
ſchmelzen, hat er in kurzem wie Eiſen gluͤnd gemacht. Einige 
Materien find in Glas und andere in Kalk verwandelt worden (Y). 
Dergleichen hat auch Newton auf eine beſondere Art erfunden: 


Er ließ ſieben Holſpiegel Be zuſammen ſetzen, daß fie ihre 
N 3 2 


waren der Alten ihre Arietes, Teftitudi- 
nes, Dricones, Aquilae &e, und was 
find anjeko die Oeuls du boeuf il der 
civil Baukunſt? Was die Orillons, Pon- 
nettes, Cavalliers, Tenaillis &e, in der 
heutigen Kriegsbaukunſt? Sind ſie das 
wuͤrklich, wovon ſie den Namen führen, 
ader werden ſie niß⸗ weiſe nur 


Brenn⸗ 


genennet? Warum ſoll denn nun dieſes 
ein würklicher Holſpiegel geweſen ſeyn ? 
vielleicht weil er ſo ausgeſehen. Sed fimile 
non eſt idem. 


(i) Vid. Lipfii Poliorceticon Dial. V. 
(5) S. des Herrn Baron v. Wol⸗ 


alſo fene Verſuche zu genauer Erkenntinß der 
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Brennpunkte mit einander vereinigten, und einen einigen gemein⸗ 


ſchaftlichen uͤberkamen (X). Dieſer ſoll auch von beſonderer 
Wirkung befunden worden ſeyn. i 8 


F. 25. Noch iſt ein Brennſpiegel bekannt, welchen die beyden 
Villette, Vater und Sohn, verfertiget haben. Derſelbe haͤlt 43 
Zolle in der Breite, und 135 Zolle im Umfange. Seine Schwere 
aber betraͤgt vier hundert Pfund. Er iſt auf beyden Seiten 
poliret, und giebt daher zugleich einen erhabenen und einen Hol⸗ 
ſpiegel ab; der Brennpunkt des letztern iſt drey und einen hal⸗ 
ben Fuß davon entfernet, und nicht über ſechs Linien oder einen 
halben Zoll breit. Dafern er ſphaͤriſch iſt, ſo laͤßt ſich aus der 
angezeigten Hoͤhe oder Breite und der Weite des Brennpunktes 
auch beſtimmen, wie groß der Radius ſeines Zirkels oder Ku⸗ 
gel iſt. Es haͤlt nemlich derſelbe acht Fuß, und alſo der Dia⸗ 
meter ſechzehn. Der Abſchnitt (Segmentum) aber iſt wegen der 
Einfaſſung etwas über den zwölften Theil feiner Peripherie, 
welche funfzig Fuß, zwey Zolle und vier Linien betraͤgt. 


§. 26. So ungemein und heftig nun auch die Wuͤrkungen 
dieſer Spiegel ſind, ſo ſehr kommt es gleichwohl mit der Weite 
des Brennpunktes herunter. Wo bleibt nun des Ports unend⸗ 
liche Weite? Was wird aus Cluͤders drey tauſend Schritten? 
Nur drey und ein halber Fuß! Mehr nicht? Die Erfahrung 
redet hier; und dieſe laͤßt ſich nichts einreden, noch weniger wie⸗ 
derſprechen. Sie iſt in dem Beſitze eines Rechts, nach weſchem 
ſie auch ſogar von uns fordern kan, das feſt zu ſetzen, was ſie 
beſtaͤtigt, und das zu verwerfen, was fie verwirft, wir ſollen 
durchaus mit ihr einſtimmig ſeyn. Wir laſſen ihr dieſen Ei⸗ 
genſinn: denn eben dadurch erzeiget ſie uns unzaͤhlige Gefaͤllig⸗ 
keiten. Sie erweitert unſere Erkenntniß, und befoͤrdert alſo die 
5 LKuͤnſte 

Natur und Kunſt, zweyter Thel, p. 404. zes und Nicolai Foreſt, die fh aber nicht 
F. 136. 5 ſo gut, als Newton darein zu finden wuſten. 
) Dieſes iſt die Erfindung des Ze⸗ Man ſehe dieſerwegen den 17. d. nach. 
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Kuͤnſte und Wiſſenſchaften. Sie lehret uns Gewißheiten, und 
haͤlt uns von Abwegen ab, auf welche uns die Vernunft zu⸗ 
weilen verleitet. Die Moͤglichkeit oder Unmoͤglichkeit beruhet 
auf ihrem Ausſpruche. : 


S. 27. Denn wenn man auch nur das wenige, davon in 
gegenwaͤrtigem Meldung geſchehen, zuſammen nimmt, ſo muß es 
einem faſt wundern, wie unſere Vorgaͤnger in dieſem Stuͤcke 
ohne Erfahrung geredet, geſchrieben und geſtritten haben. Sie 
kehrten ſich wenig an dieſelbe, da die vermeynte Gewißheit ihrer 
Schluͤße ihnen vor alles fand, Hätten fie von ihren Spiegeln 
das nur vermuthen koͤnnen, was der Herr von Tſchirnhauſen 
mit den ſeinigen gethan, ſie wuͤrden gewiß nicht unterlaſſen ha⸗ 
ben, ſolches ebenfalls unendlich groß zu machen. Vielleicht hät- 
ten ſie gar die ganze Erde zuſammen geſchmolzen §. 19, und 
Archimedes ſolte wohl nicht ſchlimm beygeſchlagen haben, da er 
ohnedem Luſt hatte, ſie aus ihrer Stelle zu heben, wenn er nur 
einen feſten Ort außer derſelben gehabt haͤtte. Allein es hatte 
ſo große Gefahr nicht: Sie wußten nicht einmal, wo der Brenn⸗ 
punkt war. Sie ſetzten ihn in die Mitte des Spiegels, da er 
doch noch ein gutes Theil unter derſelben iſt. Bey dieſer Un⸗ 
gewißheit aber ſahen ſie doch ſo viel, daß dieſe Weite des Brenn⸗ 
punktes zu Verbrennung weder der nahen noch entferneten Schiffe 
nicht zulangte. Sie dehnten ſie alſo nach eigenem Gefallen aus, 
und gedachten ſich Spiegel von ungeheurer Groͤße, deren ſchreck⸗ 
lichen Verwuͤſtungen ſie im Traume mit Vergnuͤgen zuſahen. 
Etwas naͤhere Einſichten aber verdrungen dieſe große Vorſtel⸗ 
lungen, und was ein Holſpiegel nicht ausrichten wolte, das ſolte 
eine ganze Menge flacher Spiegel thun. Aber von eben dieſen 
war am wenigſten zu hoffen. Dahingegen niemand in Abrede 
ſeyn kan, daß die Ruͤſtzeuge der Alten, nebſt ihren Feuerballen 
und brennenden Geſchoß jedesmal von ſtaͤrkſter Wuͤrkung ge⸗ 


weſen ſind. 7 
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8. 28. Nun ſtelle man, nebſt dem vorigen, auch eine Ver⸗ 
gleichung mit dieſen, und der Entzündung eines Brennſpiegels 
an: Die erſtern konten zu aller Zeit, ſowohl bey Tage als auch 
des Nachts geworfen und abgeſchoſſen werden, wo man ſie nur 
hinhaben wolte, in die Naͤhe und Ferne, nach der Spannung 
der Bogen und übrigen groͤßern Ruͤſtzeuge; fie entzuͤndeten ſehr 
ſchnell und heftig, und waren nicht zu loͤſchen ()). Der Spie⸗ 
gel hingegen wil jedesmal das, was entzuͤndet werden ſoll, in 
feinen Brennpunkt haben, außer dem iſt er ohne alle Würfung, 
Laͤßt ſich gedenken, daß die Schiffe des Marcelli ſich insgeſamt 
in dieſen Punkte befunden haben? Geſetzt aber, fie hätten einen 
halben Mond formiret, und alſo alle in gleicher Weite vom 
Spiegel gehalten, ſo, daß dieſer nur ein wenig gewendet werden 
duͤrfen, um eines nach dem andern anzuzuͤnden: Es ſey auch 
zugegeben, daß derſelbe auf hundert, tauſend oder mehr Schritte 
gezündet hätte; fo hat doch auf einmal kein ſo heftiger Brand 
entſtehen koͤnnen, daß nicht die Schiffe Zeit genug gehabt haͤt⸗ 
ten, durch ein geringes Mouvement ſich außer dem Brenn⸗ 
punkte zu ziehen, und in beſtaͤndiger Bewegung zu halten. Man 
mache es alſo, wie man immer wolle, ſo wird einer Meynung, 
welcher nicht mehr als alles wiederſpricht, auch nicht der Schein 
einer Wahrſcheinlichkeit uͤbrig bleiben konnen. 


(„) Die Griechen nannten dieſes Feuer nit. Lipſ. pol, Dial, V. 


ignem humidum, quia et in aquis vi- 
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Bi Nachlefe ir, 
vom Nutzen der Mathematik 
a | im gemeinen Weſen. | 


— 


zart hat den Nutzen der geſamten mathematiſchen 
Wiſſenſchaften zu allen Zeiten nach ſeinen wah⸗ 
ren Werthe geſchaͤtzt, und die allgemeine, doch 
wichtige Vortheile, die ſie im Ueberfluſſe dar⸗ 
reichen, in ſo mannigfaltigen Gelegenheiten ſo 
wohl anzuwenden gewußt, daß dadurch unzähligen Beſchwerlich⸗ 
keiten des menſchlichen Lebens, womit dieſes ſonſt verknuͤpfet iſt, 
bereits abgeholfen, und dagegen demſelben die noͤthige Beduͤrf⸗ 
niſſe verſchaffet, und alſo daſſelbe ertraͤglich und angenehm ge⸗ 
macht werden koͤnnen. Wie nun hiedurch ein großer Theil zeit⸗ 
licher Gluͤckſeligkeit ohnſtreitig iſt erhalten worden; alſo hat man 
getrachtet, dieſe Wiſſenſchaften nach und nach auf einen hoͤhern 
Grad der Vollkommenheit zu ſetzen: Und nachdem ſie dieſen 
wuͤrklich erreichet, ſo hat ſich auch der Nutzen davon um ſo 
viel mehr geaͤuſſert. Wiſſenſchaften uberhaupt, Kuͤnſte und aller⸗ 
ley Gewerbe haben nunmehro einen anſehnlichern Antheil dar⸗ 
an, und man darf nur nach den verſchiedenen Abſichten das 
Noͤthige mit dem Vergnuͤgenden waͤhlen, um davon nach den 
Saͤtzen und Regeln, die ſie ſich dabey als nothwendig voraus 
bedingen, mehrern und vortheilhaftern Gebrauch zu machen. 


Denn eben hierzu zeiget die geſamte und vereinigte Mathe⸗ 
matik die ſicherſten, gewiſſeſten Bei bequemſten Wege, 1 15 
n m elb 
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ſelbſt führet uns auf ſolchen zu der vollkommenſten und gruͤnd⸗ 
lichſten Erkenntniß, und zeiget durch eine ganze Reihe von Ge⸗ 
wißheiten, wie wir dieſelbe zu unſerm Nutzen, auch nach dem 
Maße, wie wir es ſelbſt verlangen, gebrauchen und anwenden 
koͤnnen. Dagegen aber fordert ſie unſere Aufmerkſamkeit. Er⸗ 
haͤlt ſie dieſe, ſo zeiget ſie ſich in ihrem Umfange, und alsdenn 
erweitert ſie nicht uur den an ſich ſchon weiten Bezirk der Wiſ⸗ 
ſenſchaften und Kuͤnſte mehr und mehr, und ſetzet deſſen Grenzen 
immer weiter hinaus, ſondern fie macht ſich auch zugleich nuͤtzlich, 
brauchbar und angenehm, nothwendig und unentbehrlich. Es 
wird dieſes um ſo vielmehr zugegeben, als leicht ſich abnehmen 
laͤßet, welchen Abgang die Wiſſenſchaftem leiden wuͤrden, wenn 
man- ſie davon abſonderte: und was die Kuͤnſte fuͤr ein Anſe⸗ 
hen haben wuͤrden, wenn ſie ihnen ihre Vortheile vorenthielte. 
Wir wuͤßten nichts von dauerhaften, geſunden und beque⸗ 
men Wohnungen, ohne die Baukunſt. Nichts von Eintheilun: 
und Nutzung der Felder und Erzgruben ohne die Meßkunſt. 
Wie ſtuͤnde es mit der Handlung ohne die Schifsbaukunſt? 
Wie mit den Manufacturen ohne die Mechanik? wie mit denen 
ſo noͤthigen und unentbehrlichen Waſſerleitungen ohne die Hy⸗ 
draulik? Und wie wuͤrde es uͤberhaupt in dem Policey⸗ und 
Commercienweſen, in welchen noch andere hoͤchſtwichtige Falle 
in unzaͤhliger Menge vorkommen, die der groͤßeſten Achtung 
werth find, ohne gruͤndliche Einſichten in die mathematische 
Wahrheiten, und ohne geſchickte Anwendung derſelben ausſehen? 
Genieſſen wir aber ſolcher großen Vortheile im Ueberfluſſe, wie 
wäre es möglich, dabey gleichgültig zu ſeyn? Denn fo groß und 
vortreflich auch die Erkenntniß an ſich immer ſeyn mag, ſo kan 
ſie gleichwohl ihrem Gegenſtande ſein Weſen nicht geben, die 
durch Kunſt vermoͤgende Ausübung aber thut ſolches; dieſe ſetzet 
5 ern 


(2) S. des Herrn Batteaur Einleitung (=) Von bem gabhrnche alaubt man 
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in den Stand zu ſchaffen und zu bilden, und fie uͤberreichet die 
Fruͤchte, wozu jene den Saamen gegeben (2). 


Erwartet man alſo einen wuͤrklichen und aͤchten Nutzen, ſo 
muß die erlangte Erkenntuiß niemalen ohne Anwendung gelaſſen 
werden, die Abſichten mögen auch noch fo verſchieden ſeyn. Denn 
nicht durch die erſtere, auch nicht durch die letztere allein, ſondern 
durch beyde mit einander vereinigt, gelanget man zu derjenigen 
Vollkommenheit, nach welcher man verlanget. Dieſen Weg gin⸗ 
gen ſchon die alten Egyptier, und machten ſich auf ſolchen mehr 
als ein Volk in der Welt bekannt. Sie waren die Erfinder der 
Geometrie, da bey jaͤhrlicher Ergieſſung des Nili die limires 
agrorum confundirt wurden, die ſie jedesmal wieder unterſchei⸗ 
den und in Ordnung bringen mußten, dennoch brachten fie es 
in dieſer Kunſt ſehr weit. In der Architectur ſind ihre Pyra⸗ 
miden, Obeliſci, und der Labyrinth noch bis jetzo Wunder der 
Nachwelt (a). Die Hydraulik und Hydroſtatik verſtunden fie 
vollkommen, und waren gleichfalls die erſten, welche das Waſ⸗ 
ſer aus dem einigen Nilus durch Kanaͤle und eingelegte Roͤhren 
faſt durch ganz Egypten leiteten, und dadurch ein Land, worin 
nen es niemals, oder doch nur ſehr ſelten regnet, auch keine 
Brunnen gegraben werden konten, zu dem fruchtbarſten von der 
Welt machten (b). Ganz Perſien, ob es gleich gar gutes Erd⸗ 
reich hat, wuͤrde ebenfalls wegen Mangel des Waſſers und des 
ſeltenen Regens meiſtentheils unfruchtbar geblieben ſeyn, wenn 
es nicht durch die unzaͤhlige Waſſerleitungen, die man überall 
im Lande antrift, gewaͤßert, und dadurch in den Stand geſetzt 
worden, daß es alles reichlich und in vortreflicher Guͤte hervor⸗ 
bringt. Auch bey den Chineſern werden in dieſem Stuͤcke be: 
ſondere Merkwuͤrdigkeiten angetroffen, unter denen vornemlich 
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der große ſogenannte Koͤnigliche Kanal betrachtens⸗werth iſt; 
welcher über 300 Franzoͤſiſche Meilen weit von Norden gegen 
Mittag zum Behuf der Kaufmannſchaft mit Beyhuͤlfe etlicher 
Fluͤſſe iſt gezogen worden; und ſollen in denſelben, nachdem 
er ſich in dem Fluſſe Kiam endiget, uͤber 600 Schleuſen ge⸗ 
zaͤhlet werden. Wie weit es die Roͤmer in Anſehung ih⸗ 
rer Aquaͤducten insbeſondere, uͤberhaupt aber in der Baukunſt 
und andern ſchoͤnen Kuͤnſten gebracht, und ſich dadurch beruͤhmt 
gemacht haben, iſt genugſam bekannt. la o 


Anitzo pranget Frankreich mit der unvergleichlichen Waſſer⸗ 
keitung, welche der Koͤnig Ludwig der Vierzehnte bey Marly 
zwey Meilen von Paris anlegen laſſen. Eine halbe Stunde 
von beſagtem Orte fließet die Saine ſelbigen vorbey: daſelbſt iſt 
ein Damm queer hindurch gebauet, uͤber den ſie einen Fall be⸗ 
koͤmmt, wodurch funfzehn nebeneinander liegende Schaufelraͤder, 
jedes von dreyßig Fuß im Diametro, getrieben werden, die 
durch ihren Umlauf ſieben Stangenzuͤge, welche der Dauer 
wegen alle von Eiſen verfertiget ſind, und nebeneinander auf ei⸗ 
nen 600 Fuß hohen Berg hinauf gehen, hin und wieder zie⸗ 
hen. Durch dieſe Stangenzuͤge werden an drey unterſchiedenen 
Orten jedesmal ſieben metallene Stiefel getrieben, davon die er⸗ 
ſten ſieben unten nahe am Waſſer in einem Halter ſtehen, der 
feinen Zufluß aus der Saine hat, daſelbſt das Waſſer ſchoͤpfen, 
und ſolches durch vierzehn Roͤhren, jede bey zehn Zoll dick von 
gegoſſenem Eiſen auf die Haͤlfte des Berges an die 300 Fuß 
hinauf treiben, und daſelbſt in kupferne Keſſel ausgießen. In 
dieſen Reſervoirs ſtehen andere ſieben Stiefel, welche gleicher Ge⸗ 
ſtalt durch vorgedachte eiſerne Stangenzuͤge beweget, das Waſ⸗ 
fer durch gleichmäßige eiſerne Rohren den Berg faſt ganz Hinz 
auf treiben, und in ihre Reſervoirs ausgießen; aus denen es 
alsdenn guf eben die Art auf einen hohen ſteinernen Aquaͤduct 
gehoben wird, durch den es auf der volligen Höhe des Berges 
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in ein ſehr weites mit Steinen in Cement dicht ausgeſetztes 
Reſervoir gebracht wird. Von hier aus wird das Waſſer an 
unterſchiedliche ziemlich weit entlegene Oerter durch gegoſſene 
eiſerne Rohren geleitet, und wo ſich Thaͤler zwiſchen gar ſteilen 
Hoͤhen gefunden, ſind ſteinerne Bruͤcken oder Aquaͤductus dar⸗ 
über gefuhret worden. Dergleichen einer ohnweit Verſailles bey 
dem Dorfe Montreil in die 120 Fuß hoch aufgefuͤhret iſt, welcher 
aus einer Mauer beſteht, die unten wenigſtens 24 Fuß ſtark, und 
oben noch acht Fuß Dicke behält, In dieſen iſt ein Kanal fünf 
Fuß weit eingehauen, der mit Bley ausgekleidet, und mit ge⸗ 
woͤlbt gehaue nen Quaderſteinen bedeckt iſt. Nachdem ſolcherge⸗ 
ſtalt das Waſſer bis nahe an die Stadt Verſailles immer auf 
den Bergen fortgeleitet worden, faͤllt es wieder in ein großes mit 
Steinen ausgeſetztes Reſervoir. Von da aber faͤllt es weiter in 
eiſernen Nöhren den Berg hinunter, und lauft bis unter den 
rechten Flügel des Schloſſes an den Garten, da es hinauf ſtei⸗ 
get, und in die letzten Reſervoirs fallt, welche nach der Laͤnge 
aneinander auf dem Altan ſelbigen Fluͤgels alle von Kupfer ge⸗ 
macht find. Darauf faͤllt es zum letztenmale durch gleichmäßige 
Roͤhren in den Garten, und wird daſelbſt in lauter gewoͤlbten 
Gängen, fo über zwey Fuß weit und fünf Fuß hoch find, weiter 
herum gefuͤhret. Wenn die eiſerne Roͤhren ſo nahe an die 
Springbrunnen kommen daß ſie ſich in allerley Wendungen 
ſchicken muͤſſen, fo find anſtatt derſelben bleyerne angeordnet, die 
ſich weiter in viele Aeſte vertheilen, und da haben manche Roͤh⸗ 
ren 16 und mehr Zoll im Diametro, und ſind einen halben Zoll, 
auch noch dicker an Bley. Endlich wo der Sprung geſchehen 
ſoll, endigen fie ſich wieder in metallenen Roͤhren. Wolte man 
nun nur ohngefehr nachrechnen, wie viel 100 Centner Metall, 
wie viel TOO Centner Kupfer, wie viel roco Centner gegoſſen 
Eiſen, und wie viel Bley zu dieſem ganzen Werke von Marly 
bis nach Verſailles ſind verwendet, und was fuͤr entſetzliche Ko⸗ 
ſten zu Erbauung einer ſolchen uͤberaus großen und praͤchtigen 
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Maſchine find erfordert worden, und wie viel noch jaͤhrlich zu des 
ren Unterhaltung erfordert wird, ſo koͤnte man der Franzoſen 
Vorgeben für nicht gar zu übertrieben halten, wenn fie ſagen, es 
habe dem Koͤnige allezeit zehen tauſend Thaler gekoſtet, wenn er 
die Waſſer zu Verſailles habe ſpringen laſſen. a 

Das Königliche Luſt⸗ und Reſidenzſchloß ſelbſt liegt in einen 
unangenehmen ſandigten Thale, auf einem darinne befindlichen 
Hügel, den es ſamt feinen Garten ganz einnimmt. Man kan 
alfo nicht anders ſchließen, als es habe der König vornemlich die 
Ehre geſucht, auch über die Natur zu herrſchen, indem er aus 
dem unangenehmſten Orte, der weit und breit zu finden gewe⸗ 
fen, einen Platz von recht bezaubernder Schönheit gemacht hat (). 

Wie nun dieſes vortrefliche und koſtbare Werk eines Theils 
zur Pracht und zum Vergnuͤgen eines großen Koͤniges angeleget 
worden, ſo reichet es andern Theils der Stadt Verſailles ſelbſt, 
wie auch verſchiedenen andern umliegenden Oertern die allerwich⸗ 
tigſten Vortheile, da es den Mangel an Waſſer erſetzet, der aus 
anſcheinender Nachlaͤßigkeit der Natur entſtanden war. Es moͤch⸗ 
te daher faſt das Anſehen haben, als wolte ſich dieſe ihrer Vor⸗ 
zuͤge ſelbſt ſo ſchlechterdings begeben, oder wenigſtens, daß ſie 
ſchon allzuviel verloren habe, dieſelbe zu behaupten, indem die 
Kunſt ſich nicht ſelten uͤber ſie erhebt, und ſie zwinget, ihr unter⸗ 
wuͤrfig zu ſeyn: wenn dieſelbe ſich eben da, nuͤzlich, prächtig und 
herrlich zeiget, wo jene ſich geringe und duͤrftig erwieſen, und wo 
fie entweder ihre Annehmlichkeiten gaͤnzlich verſaget, oder deren 
keine mehr uͤbrig hatte. Allein dieſe Herrſchaft iſt der Kunſt 
nicht eigen, ſie maßt ſich derſelben nur in ſo weit an, als ihr 
die Mathematik dazu behuͤlflich iſt, durch dieſe erlangt ſie ihre 
Staͤrke. Die Natur hingegen iſt gefaͤllig, und giebt nicht nur 
gutwillig nach, ſondern ſie weiß ſich auch in dieſe ihre Dienſt⸗ 
barkeit, die von keiner Dauer iſt, und fuͤr welche ſie ſich wieder 

f Be: en nug⸗ 

(o) Siehe L. C. Sturms Keifeanmers ſtaͤndigen Goldmanniſchen Baukunſt bey⸗ 

kungen, die er dem öten Theile der voll gefuͤget. p. 109. ſegg. 
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Genugthuung zu verſchaffen gewiß iſt, ſehr wohl zu finden. Ich 
behalte mir vor, hiervon kuͤnftig nach Gelegenheit zu gedenken, 
und mehrere verſchiedene mathematiſche Kunſtwerke nach und 
nach bekannter zu machen, weil ich mich verfichere, daß ſolches 
nicht ohne Vergnuͤgen und Nutzen ſeyn kan. Vielleicht wird 
ſolches auch ein mehreres beytragen, den Beyfall noch allgemei⸗ 
ner zu machen, wie vortraͤglich die geſamte Mathematik dem 
gemeinen Weſen ſey. \ | 


Nachdem ich nun auch feit einem Jaßre unter Gottes gnaͤdigem 
Beyſtande die mathematiſche und phyſikaliſche Profeßion am hieſigen 
Königlichen akademiſchen Gymnaſio verwaltet habe, fo ſehe ich mich 
verpflichtet, der Königlichen Landesregierung und hochverordneten 

Herren Curatoribus, meinen gnaͤdigen Beförderern, ſowohl von mei⸗ 

ner bisherigen Lehrart, als auch von dem, was nach derſelben in ſolcher 

Zeit zum Nutzen der ſtudirenden Jugend iſt geleiſtet worden, und wie 
die Einrichtung der kuͤnftigen Lectionum am vortheilhafteſten zu machen 
waͤre, gebuͤhrende Anzeige zu thun. Das erſte und eins der vornehm⸗ 

ſten Geſchaͤfte iſt wohl, eines Theils die Schwierigkeiten, welche ſich 

insgemein bey einer zu erlernenden Sache bervorthun, andern Theils 

aber die oͤftere Geringſchaͤtzung gegen dieſelbe, zu heben, und an die 
Seite zu ſchaffen. Dieſes geſchicht meines wenigen Erachtens am fuͤg⸗ 

lichſten, wenn jedesmal gezeiget wird, was das Erlernte fuͤr einen 

Nutzen babe, wie und auf was Art es genutzet werde, wie vielfältig 

dieſer Nutzen ſey, wie weit er ſich erſtrecke, und was er für Vortheile 

nach ſich ziehe: auch alsdenn bey der wuͤrklichen Prari allerley zu eis 
ner leichtern Ausfuͤhrung dienende Vortheile bekannt macht. Hiedurch 

wird ſowohl dem Gedaͤchtniße als auch der Beurtheilungskraft gar 

ſehr aufgeholfen, da ſich erſteres mit einer einigen Sache durch fo viele 
Verſchiedenheiten beſchaftiget: Die Aufmerkſamkeit wird erreget, das 
Nachdenken geuͤbet, und der gehörige Fleiß angewendet. Wird in de⸗ 
nen practiſchen Theilen dasjenige, wovon gehandelt wird, in guten 
Zeichnungen, noch beſſer aber in accuraten Modellen vor Augen ge⸗ 
leget, oder, wenn es ſeyn kan, in Natura ſelbſt gezeiget, die Verhaͤlt⸗ 
niß der einzelnen Theile gegen einander, deren Verbindung mit einan⸗ 

der, und wie fie zuſammen genommen das Ganze ausmachen, in ge⸗ 
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naue Betrachtung gezogen, fo werden die Ideen lebhafter, deutlicher 

und vollſtaͤndiger, man gelanget bald zu gruͤndlicher Erkenntniß, und 
gehet mit viel geſchwindern Schritten dem vorgeſetzten Endzwecke ent 
gegen. Es wird alſo, damit ich mich auf das kuͤrzeſte faſſe, hiebey 
darauf ankommen, eine Wiſſenſchaft oder Kunſt durch den aus ihr ent⸗ 
ſtehenden Nutzen, auch den damit verknuͤpften Vergnuͤgen, welches ja 

die zweyte Gattung unſerer Beduͤrfniſſe iſt, nothwendig und dnbey 
angenehm zu machen. Daraus wird ſich zugleich ergeben, was unnuͤtze, 

was uͤberfluͤßig iſt, und daher zuruͤck bleiben kan. Da alsdenn unter 

ſa vielen Umwegen der leichteſte, ſicherſte und kuͤrzeſte Weg zu erweh⸗ 

len iſt. Dieſes iſt die Vongehrift meiner Beſchaͤftigungen allezeit gewe⸗ 

fen, und find daher auch dieſesmal nach derſelben die gleich anfangs 
bekannt gemachte Diſciplinen in den beftimmten öffentlichen Lehrſtun⸗ 

den abgehandelt worden, nemlich die Logik, die Arithmetik, Geomettie 

und Trigonometrie, die militair Baukunſt und die Experimentalphyſik. a 
In wie ferne nun hieraus Nutzen und Vortheil ift erhalten worden, 5 
ſolches wird ſich nach Gelegenheit offenbaren. Das bisherige gute Ber 
tragen aber, und der wuͤrklich verſpuͤrte Fleiß der meiſten meiner Zus 
boͤrer hat hiebey nicht unangezeigt gelaſſen werden koͤnnen. e 

Da auch die mathematiſchen Diſciplinen weder zu weitluͤuftig, noch auch allzu⸗ 

kurz abgehandelt werden durfen, ihre Anzahl aber bis auf 20 hinauf ſteiget, fo ſondere 

ich dieſelbe in zwepen Theilen von einander, und rechne zu dem erſten 5 nde 
Neune: nemlich die Arithmetik, Geometrie und Trigonometrie, die civil Ba int, die 
Fortification, die Mechanik, Hydraulik und Hpdroſigtik nebſt der Geographie: welche 
zusammen ich wiederum dergeſtalt vertheile, daß in ſetzt bevorſtehendem Winterhalben⸗ 

jahre die Arithmetik nebſt der erſten Grundlage der Algebre, die Geometrie und Tri⸗ 
- gonometrie, die Mechanik, Hydraulik und Hydroſtatik, die Aſtrognoſie oder Kenntuß 

der Sterne, und die ah d durchgegangen werden ſoll. 5 dem darauf 
folgenden Sommerhalbenjahre wird, jo Gott will, in Matheſt pura und Phyſiea expe⸗ 
rümentali jortgejahren, und die civil Baukunſt, die Fortifſcation und Geographie, als die 

noch übrigen Stuͤcke des erſten Theils dazu genommen. Zu dem anbern Theile würden f 
alſo folgende Eilfe gezaͤhlet: die Artillerie, Aerometrie, Optik, Catoptrik, Dioptrik, 
perſpectio, Trigonometrig ſphaͤricg, Aſtronomie, nologie, Gnomonie und die Als 
gebra, davon nur einige zu Privatlectionibus gusgeſetzt bleiben, indem fie, wegen Kürze 

der Zeit und der verſchiedenen Umſtände halber, nicht alle durchgenommen werden kön⸗ 

nen. Dieſemnach werden in Zeit von einem Jahre vorbenannte neun Wiſſet 
ſchaſten, als die nöthigften, wichtigſten und nutzbarſten nach den Abfichten der hohen 
Herren Curatorum ſo vorgetragen und abgehandelt werden, daß der Nutzen davon 

gewiß zu erwarten ſtehet, wofern in dem bisher bezeigten Fleiße, und der dabey 


nöthigen Ording furtgeſahren wird; welches ich wmnſche und hoffe. f 
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